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Hier: l’annexion à l’Allemagne  - die Annektierung durch Deutschland, pp.377 – 379:            „1914-1918¨une épreuve physique et morale plus lourde dans un pays frontière“ –                        „1914-1918: Eine sehr schwere physische wie moralische Prüfung in einem Grenzland“

Die Verwendung des Textes und seine Übersetzung ist von Prof. Bernard Vogler genehmigt worden


	Beschreibung des Inhalts
· Typus . 
Monografie zur Kulturgeschichte des Elsass
· Inhalt des / der behandelten Bereiche(s) (möglichst Inhaltsangabe) und Angaben zu Besonderheiten: Die Situation für die Elsässer (und Lothringer im Bereich um Metz) während der Zeit des Ersten Weltkriegs und den Folgen für sie.

Arbeitstext: 
„Der Erste Weltkrieg stellt für die Elsässer eine schmerzhaftere Prüfung als für die Gesamtheit der anderen Bevölkerungsteile Westeuropas dar. Sie müssen grausame Spaltungen ihrer seelischen Verfassung erdulden, zahlreiche erzwungene Trennungsvorgänge. Seien sie im einen oder anderen Lager, in der einen oder anderen Uniform: Die Elsässer sind der Selbstzerfleischung und Zerrissenheit ausgeliefert. Der Krieg verursacht für jeden von ihnen schmerzhafte Probleme, umso mehr noch, weil man Elsässer auf beiden Seiten findet, ja zuweilen Mitglieder derselben Familie. Die Mobilisierung, die aufeinander folgenden Einberufungen bis 1918 führten zur Einbeziehung in die Armee von mehr als zweihundertfünfzigtausend Elsässern. Die Einen hatten sich aus Gehorsam und wegen des Fahneneids, die Anderen aus Angst vor dem Erschießungskommando- damit abgefunden. Im Gegensatz zu den Deutschen zeigten die meisten entweder keinen Hurrapatriotismus oder besaßen keine wirklichen oder tieferen Gründe zu kämpfen, was auch die geringe Anzahl von Kriegsfreiwilligen elsässischer Herkunft erklärt. „Weder die Treue zum Kaiser noch die Zuneigung zu einer nationalen Dynastie, noch der souveräne Status des „Reichsland“ waren für die Elsässer und Lothringer ausschlaggebend: Alleine ihre angeborene Disziplin brachten sie dazu, ihr Schicksal zu ertragen, ohne irgendeine Illusion, umso mehr auch
, da während des Krieges immer mehr Projekte über die Zukunft des Elsass sich mehrten.

Viele verantwortliche Kreise unterstellen den Elsässern sehr schnell, an Desertieren zu denken, was zur Folge hat, dass sie in vielen Armeecorps in entsprechenden Verdacht gerieten. Im März 1915 befiehlt das Oberkommando, künftig die neuen Rekruten aus dem „Reichsland“ an die russische Front zu schicken, verlegt dann die Mehrheit der elsässischen Soldaten von der West- zur Ostfront. Gleichzeitig wird eine strenge Briefkontrolle befohlen. Außerdem erlässt der Generalstab äußerst restriktive Dienstanweisungen über den Fronturlaub. Schließlich können bestimmte Urlauber nicht mehr nach Hause kommen, sei es, weil ihr Heimatort sich im Gebiet der Militäroperationen befindet oder weil das Oberelsass für sie gesperrt ist. 
Im Endeffekt kennt kein Soldat irgendeiner Armee ein so bitteres Schicksal. Zusätzlich findet er bei seiner Rückkehr sein Heimatland fremdartig im Vergleich zu dem, was seine Welt zuvor war. Von seinen neuen Landsleuten unverstanden, weder Sieger noch Besiegter, taucht er bei Festen und Feiern zu Ehren der französischen Truppen auf, gegen die er gekämpft hatte. Einige von ihnen werden bei ihrer Ankunft auf der Brücke von Kehl mit von Feindseligkeit bestimmtem Misstrauen empfangen. Im Gegensatz zu den „Haudegen“ der Armee Napoleons I. und den Veteranen von 1870 kann er keine Anekdoten aus diesem schmerzhaften Zeitbereichs seines Lebens erzählen ohne zu riskieren, wieder verdächtig zu werden. Im französischen Lager zählt man zwanzigtausend Elsässer, darunter mehr als dreitausend, die das Elsass Ende Juli 1914 verlassen hatten, um Freiwillige zu werden. Die Zivilisten  dagegen werden von Anfang an als Verdächtige angesehen, als „Franzosenköpfe“, aufgrund einer wahrhaftigen Spionagepsychose. Dagegen behandeln die französischen Truppen, die im Triumph empfangen zu werden hofften, jene leichthin als „sales boches“ („Dreckige Deutsche“) behandelt. Wenn auch die meisten Elsässer gegenüber Frankreich keinerlei Feindschaft empfinden, haben manche von ihnen für ein friedfertiges Deutschland Partei ergriffen, das zum Kämpfen gezwungen worden sei.

Seit August 1914 ist das Elsass einer Militärdiktatur unterworfen, unter der sich Verhaftungen und Internierungen vervielfachen, durch mehr als dreitausenddreihundert Verbannte, Verurteilungen durch die Militärjustiz wegen aufrührerischer Äußerungen, willkürlicher Beeinträchtigung der persönlichen Freiheit und Hausdurchsuchungen. Schließlich beabsichtigten die militärischen Behörden das ganze Elsass zu germanisieren durch ein vollständiges Verbot des Französischen, einmal in der Kirche, was den Rücktritt des Präsidenten der Kirche der Augsburger Konfession, Friedrich Curtius, zur Folge hatte, immerhin eines Altdeutschen, sowie in der Schule. Im Jahr 1916 wurde die Eindeutschung sämtlicher Ortsnamen vorgenommen.

Diese sich steigernde autoritäre Politik führte die Mehrheit der Bevölkerung allmählich von Resignation zur Verbitterung, schließlich zur Abscheu gegen alles, was Teil der kaiserlichen Autorität ausmacht. In vier Jahren ist es militärischen Macht durch ihre Exzesse gelungen, die Zustimmung zu Deutschland zu zerstören und im November 1918 die Bevölkerung in die Arme der französischen Armee zu treiben, deren Ankunft als Erleichterung von und zu einem Abreagieren nach vier Jahren gegenüber Willkürherrschaft, Repression, Verlusten, Blut und Tränen mit mehr als fünfunddreißigtausend Opfern empfunden wird. 
“
Verwendung der Materialien für Lehrer (Textdokumente, Fotos, Karten Statistiken etc.).

Vorschlag für die Verwendung:

1. Exemplarische Einbeziehung in einen Exkurs im Rahmen der Behandlung der Situation von „Grenzvölkern“ oder nationalen Minderheiten durch den Ersten Weltkrieg oder als Folge des Ersten Weltkriegs: Elsässer und Lothringer aufgrund der Annexion ihrer Gebiete 1871 durch den „Frankfurter Frieden“. 

2. Parallel gelagerte Probleme z.B. Österreich-Ungarn (Trentino, Galizien, Böhmen und Mähren (Tschechien), Slowakei, Kroatien, Bosnien und Herzegowina), Russland (Polen, Weißruthenien, Ukraine, Baltische Länder), Rumänien, Deutschland (Polen) etc.

3. Einbeziehung der Thematik, wenn dies curricular möglich ist, in den Bereich „Europäische Geschichte – Annexion oder Integration“

4. Verwendung für den Bereich der Propaganda: z.B. Bilder von „Hansi“

Arbeitsvorschläge:
· Erläutern  Sie, aus welchen Gründen für „die Elsässer“ der Erste Weltkrieg eine besondere Belastung darstellte. 

· Was will der Autor mit der Charakterisierung der „angeborenen Disziplin“ ausdrücken? 

· Für wen war Ihrer Meinung nach der vorliegende Text gedacht?

· Welche Probleme ergaben sich in der Zeit 1914-1918 für „die Elsässer“ durch die Maßnahmen, Handlungen und Vorurteile sowohl der deutschen wie der französische Seite?

· Wie stehen Sie zur Verwendung des kollektiven Singulars „Die Elsässer“? Kennen Sie Parallelen?

· Zeigt sich durch diesen Arbeitstext eine unterschiedliche Sichtweise von „nationaler Zugehörigkeit“? 

· Vergleichen Sie dies auch mit Vorgängen in anderen kriegsführenden Ländern sowie mit Folgen in der Nachkriegszeit.

· Kennen Sie dem Elsass vergleichbare Gebiete, in denen „nationale Identität“ zu Konflikten für die Betroffenen führt(e)?

Deutsche Übersetzung und Arbeitsvorschläge: Jürgen Kummetat
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